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Berlin, den 28. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem K. Niederländiſchen Staatsrath Boije den 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem Stern und dem K. Nieder— 
ländiſchen Gencralinſpektor der Eiſenbahnen, van der Kun, den 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; fo wie dem bei der Ober-Militärz 
Eraminations⸗Kommiſſion als Eraminator fungirenden Haupt⸗ 
— Freiherrn Haller v. Halerſtein, à la suite des Cadetten⸗ 

orps und dem Conſul Angelrodt in St. Louis den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Schullehrer Breuer zu Sun⸗ 
dern im Regierungsbezirk Minden das Allgemeine Ehrenzeichen; dem 
Gerichtsſchulzen Ludwig Diehr zu Brand im Kreiſe Friedeberg und 
dem Schneidergeſellen Anguſt Kankelfitz zu Schlawe die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande; jo wie dem Polizei-Sekretär Andrae in Bres⸗ 
lau den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen; und die Kreis richter 
Mattheſius zu Brieg und Pauli zu Neumarkt zu Kreisgerichts⸗ 
Rathen zu ernennen. 


Dem Landrathe von Tſchirſchky it das Landraths⸗Amt des 
Zauch⸗Belziger Kreiſes, im Regierungsbezirk Potsdam, und dem Land⸗ 
rathe v. Sanden das Landrathsamt des Niederunger Kreiſes im 
Regierungsbezirk Gumbinnen übertragen worden. 


! Se. Excellenz der Generallieutenaut und Iunſpekten 5 il: 
lerie-⸗Inſpektion, v. Strotha, iſt nach rr Se. 2 
Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hofe, Graf v. Arnim, 
nach Dresden, Se. Excellenz der Herzoglich Anbalt⸗Deßauiſche Staats⸗ 
Miniſter, Wirkliche Geheime Rath v. Plötz, nach Deßau abgereiſt. 
Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 
Paris, den 25. Juli. Bei der heutigen Grundſteinlegung zur 
3 des Louvre ließ ſich der Präſident durch Caſabianca ver; 
reten. 
Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Büreaus. 

„Turin, den 22. Juli. Das Gerücht von dem Austritt der Mi: 
niſtet Pernatti und Cibrario erhält ſich noch immer. „Campana“ 
und „Armonia“ bringen eine von 24 Piemonteſiſchen Biſchöfen un⸗ 
terzeichnete Erklärung gegen das Ehegeſetz; heute ward auch das Ma⸗ 
nifeſt der Savopiſchen Biſchöfe veröffentlicht, wodurch Allen, die nach 
dem neuen Geſetze ſich trauen laſſen wurden, mit dem Kirchenbann ge⸗ 
droht wird. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 27. Juli. Seine Majeſtät der König werden 
zur Feierlichkeit der Eröffnung der Strecke der Oſtbahn zwiſchen Brom⸗ 
berg und Danzig am 4. von Potsdam abgehn und in Brom⸗ 
berg übernachten, am 5. aber der Eröffnungs⸗Feierlichkeit bei⸗ 
wohnen, mit dem Feſtzuge nach Danzig fahren und dort übernachten. 
Am folgenden Tage begiebt ſich Se. Majeſtät nach Putbus, um 
dort, wie verſichert wird, das Seebad zu benutzen. 

An vielen Orten werden Petitionen auf Abſchaffung der Ver⸗ 
faſſung unterzeichnet und Seiner Majeftät dem Könige, ſowie 
dem Miniſterium überſandt. Von verſchiedenen Seiten her wird 
die Behauptung aufgeſtellt, daß dieſe Demonſtration künſtlich durch 
das Miniſterium hervorgerufen ſei, um Veranlaſſung zu finden, die 
Verfaſſung zu beſeitigen. Ohne mich über die Stellung des Miniſte⸗ 
riums zur Verfaſſung eines Weiteren auszulaſſen, kann ich doch die 
Verſicherung geben, daß das Miniſterium weder die Petitionen hervor⸗ 
gerufen hat, noch eine Beſeitigung der Verfaſſung im Schilde führt. 
Jene Petitionen werden um fo weniger die Anſicht des Miniſteriums 
ändern, da ſie offenbar von einer Partei ausgehen, welche eben ſo gern 
die Verfaſſung als das Miniſterium bei Seite ſchieben möchte, um 
ihre beſondern Intereſſen zu verfolgen! 

Eine beklagenswerthe Thatſache bleibt es, daß ein Theil unſerer 
Landsleute jenſeit des Oceans ſein Eldorado ſucht, und nach andern 
Erdtheilen auswandert. Die Sehnſucht nach den neuen Erdtheilen 
und beſonders nach Amerika iſt ſo groß, daß es als Pflicht anzuſehen 
iſt, die Auswanderungsluſtigen vor den vielen betrügeriſchen Lockun⸗ 
gen zu warnen, und auf ſolche Unternehmungen aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, die im Intereſſe der Auswanderer ins Leben gerufen worden ſind. 
Dahin gehört das Project der „deutſchen Koloniſationsgeſellſchaft für 
Central-⸗Amerika,“ welche in Berlin ihren Sitz hat, und von dem hie⸗ 
ſigen hoͤchſt achtbaren Auswanderungsvereine ins Leben gerufen wor⸗ 
den iſt. Dieſe Geſellſchaft beabſichtigt, die Deutſche Auswanderung 
nach Coſtarica, wo fie bedeutende Beſitzungen erworben hat, hinzulei⸗ 
ten und dadurch in Central-America eine Deutſche Kolonie zu grün⸗ 
den. Eigene Vortheile hat ſie nicht im Auge. Das Terrain iſt günftig 
und fruchtbar, und es werden den Koloniſten auf 20 Jahre nicht un⸗ 
erhebliche Vergünſtigungen gewährt. Die Lage der Kolonie zwiſchen 
beiden Oceanen verſpricht ein ſehr günſtiges Aufblühen. 


Berlin, den 25. Juli. Der Pteußiſche General⸗Conſul für 
Spanien, Hr. v. Minutoli, hat dem Handelsminiſterium ſehr de⸗ 
taillirte Vorſchläge eingeſandt, wie dem einſt ſehr bedeutenden Preu⸗ 
ßiſchen Leinwandhandel nach Spanien und der Inſel Cuba wieder 
aufgeholfen werden könne. Der Herr Handelsminiſter wird dieſe Vor⸗ 
ſchlaͤge wahrſcheinlich den verſchiedenen Handelskammern zur Kennt⸗ 
nißnahme mittheilen. (Voſſ. Z.) 

— Am Sonntag iſt der in der Klinik in der Ziegelſtraße zur 
Heilung feiner bei Inowraclaw erhaltenen Wunden befindlich geweſene 
Tſcherkeſſe Omar Quaſſof mit Tode abgegangen. Bekanntlich 
hatte die Regierung einem der vier noch lebenden und in Weichſelmünde 


zur Abbüßung der ihnen zuerkannten Feſtungshaft detinirten Tſcher⸗ 
keſſen aus Rückſicht für Omar Quaſſof es geſtattet, feinen Stammes» 


genoſſen in der Klinik zu pflegen. Derſelbe wird nun nach erſolgtem 
Tode Omar's bald nach Weichſelmünde zurückkehren. 


Berlin, den 27. Juli. Wie wir hören, iſt es noch keineswegs 
ausgemacht, daß Hr. v. Senfft⸗Pilſach das Oberpräſidium der Pro⸗ 
vinz Pommern bekommt. Auch von dem frühern Finanzminiſter v. Rabe 
war die Rede; dieſer Staatsmann wird aber beſtimmt nicht nach Stet⸗ 
tin kommen. 

— Das „C.⸗B.“ erklärt das von Neuem auftauchende Gerücht, 
daß Hr. v. Bismark⸗Schönhauſen abermals in amtlichem Auftrage 
nach Wien gehen werde, für ungegründet. 


— Vom 6. Auguſt ab wird der Fahrplan der Berlin⸗Stet⸗ 
tiner Eiſenbahn folgendermaßen verändert: 
13 pr ehe ME 


Perſonenzug. 


IV. V. 


Abfahrt Morgens kittags 5 Morgens 
von Berlin | 6 15 112 151 5 30 110 45 1 8 30 
von Stettin 6 30 12 35 1 5 451 2 1218 25 

Ankunft Vormitt. ] Nachm. Abends Morgens umge 
in Stettin | 9 5213 571 9 | 10 11 1 7 
in Verlin 9 57 4 819 1515 151 2 25 


und zwar in der Art, daß der I. Zug von Berlin am 6. Auguſt. c. 
Morgens 6 Uhr 15 Min., und von Stettin Morg. 6 Uhr 30 Min. 
erpedirt wird. Mit den Perſonenzügen I. II III. werden Perſonen in 
allen 3 Klaſſen, Equipagen, Vieh und Eilgüter, mit den Nachtzügen 
(Schnellzügen) IV. nur Perſo nen in I. und 2. Wagenklaſſe, mit 
den Güterzügen V. nur Frachtgüter, Equipagen und Vieh, niemals aber 
Perſonen befördert. Des Montags und an den 2. und 3. Feiertagen fallen 
die Güterzüge aus. An den von Berlin abgehenden Perſonenzug I. 
und den Nacht⸗(Schnell⸗⸗Zug IV. ſchließen ſich in Stettin die 
Zuͤge nach Poſen, Bromberg, Dirſchau, Danzig. Der von Stettin 
abgehende Perſonenzug III. und der Nacht⸗(Schnell⸗) Zug IV. ſchlie⸗ 
ßen ſich an die von Danzig, Dirſchau, Bromberg kommenden Züge. 
An den von Berlin kommenden Perſonenzug II. ſchließt ih in Stet⸗ 
tin ein Zug nach Woldenberg. Auf den Bahnhofe zu Berlin 
werden von dort bis Stargard, Poſen, Kreuz, Bromberg, Dirſchau 
und Danzig Billets für Perſonen, Gepäck, Hunde reſp. Equipagen 

für die ſich gegenſeitig anſchließenden Bahnzuͤge verkauft. 8 

Königsberg, den 23. Juli. Unſer Sängerfeft iſt geſtern nach 
dreitägiger Dauer ohne Störung beendigt worden. Am erſten Tage 
fand eine geiſtliche Muſik in der Domkirche, des Abends ein Garten⸗ 
Vergnügen ſtatt; am zweiten Tage die Aufführung der Antigone im 
Theater nebſt Wettgeſängen der Liedertafeln aus verſchiedenen Städ⸗ 
ten; am dritten Tage, geſtern, ein Auszug zu Schiffe nach Holſtein, 
wo man ebenfalls eine muſikaliſche Produktion gab. Die Geſammt⸗ 
Einnahme der Sänger betrug über 4000 Rt., da überall Entree ges 
zahlt werden mußte und geſtern waren vielleicht 20,000 Perſonen in 
Holſtein anweſend, von denen manche erſt am hellen Morgen heim⸗ 
kehrten. . (Oſtſ.⸗Z.) 

— Man ſchreibt der Weſer⸗Ztg. aus Weſtfalen: „In der 
Nacht vom 13.— 14. Juli ſtießen unweit Borgholzhauſen Preu⸗ 
ßiſche Grenzaufſeher auf einen Trupp Schmuggler. Als dieſe, mehr⸗ 
fach angerufen, nicht ſtehen bleiben wollten, machten fie von ihrer 
Schußwaffe Gebrauch, worauf ſofort 2 Schmuggler ſtürzten. Der 
Eine, wie man uns mittheilt, verheirathet und Vater von 4 Kindern, 
war ſofort todt; dem Anderen war die Kugel durch das Schulterblatt 
in die Bruſt gegangen, woraus ſie am folgenden Morgen durch den 
herbeigerufenen Arzt entfernt wurde.“ 

Homburg. — General von Haynau hat am 16. Juli die 
Spielbank hierſelbſt geſprengt. (Es war beim „trente et un“ eine 
Serie von 18 Mal Schwarz herausgekommen.) (K. Z.) 

Der „Köln. Itg.“ wird aus Baden-Baden geſchrieben: 
„Kaum war das offizielle Convoi, welches uns den Republiken⸗Präſi⸗ 
denten und fein Kaiſerliches Geleit hierher brachte, angekommen, als 
auch der ganze präſidentliche Hofſtaat ſich mit der Gier Afrikaniſcher 
Heuſchrecken über die Gefilde des trente und quarante herſtürzte. 
Miniſter, Generale, Ingenieurs, Journaliſten u. ſ. w. u. ſ. w. umla⸗ 
gerten mit Gewitterseile den grünen Teppich und ließen ſich in ein 
tolles Spiel mit Fortuna's Launen ein, bei welchem Herr Benazet, der 
Großmüthige, gnädigſt ſchmunzelte, ſich herzlich freuend über die Höfe 
lichkeit ſeiner Landsleute. Mit der jovialſten Miene verlor Herr von 
Saint⸗Arnaud Schlag auf Schlag, während Bineau bei jedem fehl⸗ 


— ́ — —-— ——ę. —ęV— — — — —ͤ.!.' —— œ—¼ . —ũͥcẽa —u— ↄ —½ͤtê 2T ùm — — — — — — — — — 


Das 8 
An ns. 
Ein junges Mädchen, von kleinem Wuchſe, aber wunderlieblicher 
Geſtalt zeigte ſich gerade in dieſem Augenblicke an dem Fuße des 
Schloßthurmes. Ein großer Korb, mit einem ſchneeweißen Tuche 
ſorgfältig bedeckt, hing an ihrem Arm. Ihr Geſicht war mit einem 
dichten Schleier bedeckt, vielleicht wegen der Sonnenhitze, vielleicht 
auch wegen zu neugieriger Späher. Aber der ganze Anzug der neuen 
Unbekannten war fo ähnlich dem, deſſen ſich die Krakuſtunen zu dama⸗ 
liger Zeit bedienten, daß unſer erſtannter Fürſt bei dem Anblicke des 
Kontuſik, des mit gemeinem Pelz benäheten Kopfputzes von dunkelm 
Seidenzeug, und des Schlüſſelbundes, der an einem mit Goldperlen 
befegten Ledergürtel hing, glaubte unter das fo oft durchwandelte Ge— 
wölbe der alterthümlichen Tuchladen verſetzt zu ſein, und ſchon wollte 
er mit aunehmlichen Worten die Dirne begrüßen, als die abergläubi⸗ 
— Mährchen der Kinderjahre ſowohl das Mädchen wie den Waid⸗ 
er feinem erſchrockenen Gemüthe als zwei Erſcheinungen aus der 
Tau darſtellten. Es ſchien ihm, als ob dieſelben gleich neblichen 
ötbe urbilden zugleich mit der dem hellen Tage weichenden Morgen: 
* 1 bezüglich auf immer aus ſeinen Augen verſchwinden würden. 
Schr That durcheilte das junge Mädchen, nachdem es mit un⸗ 
ſicherm Schritte unter den Gothiſchen Fenſtern des Schloſſes vorbei: 
gegangen war, ſchnell den ganzen weiten Hofraum und verſchwand in 
dem gegenüber liegenden Flügel des Schloſſes, indem ſich gleichzeitig 
— — — den Appetit reizender * verbreitete, 
\ eine Götti i 0 i 
— IR Frühſtück vertu zu oder eine Fee, ſondern vielmehr 
f udem weckte der Schlag der Schloßu r, meldend daß es für 
jene Zeiten ſchon ſpät ſei, den Fürſten = — ſeltſamen A 
reien feiner Phantaſie und trieb ihn an, ſeine Dienerſchaft herbei zu 
rufen. Darauf begab er ſich in Saal, wo ſchon ſein Bruder mit einem 
aufgeſetzten Frühſtück feiner wartete. 
Wal Doch mit neuer Verwunderung erblickte Fürſt Stanislaw jenen 
aidmann, der ihm auf der Weichſel einen fo romantiſchen Anblick 


gewährt hatte, hinter dem Stuhle des Fürſten Januſch ſtehend, und 
die nette kleine Krafanerin bereits ohne Verhüllung des Geſichts, wie 
ſie ihren Korb voll friſcher, braungebackener Semmeln auf den fürſtli⸗ 
chen Tiſch ausleerte. Angenehm durch dieſen Anblick überraſcht, lä⸗ 
chelte der Fürſt zu dem Waidmann, als ob er ihn ſchon keune, nä⸗ 
herte ſich darauf dem Tiſche und begrüßte mit herablaſſender Freund⸗ 
lichkeit die fürſtliche Brodſpenderin. 

Du ſiehſt, Bruder Stanislaw, ſprach zu ihm Januſch froͤh⸗ 
lich, Du ſiehſt, wie aufrichtig und erfolgreich ich mich während Deiner 
Abweſenheit beſtrebt habe, Gewerbfleiß zu verbreiten. Hatten wir wohl 
während der Regierung unſerer Mutter ſo ausgeſuchte Semmel, und 
hat 1 5 ein fo ſchönes Händchen für uns bereitet, als das der Gi⸗ 
zanka? 

Sie bereitet fie nicht blos, fie reicht fie auch dar, entgegnete Sta⸗ 
nis law, indem er aus der Hand des erröthenden Mägdleins eine fo 
friſche Semmel nahm, als ſie ſelbſt war. 

Nicht wenig Neuigkeiten, wie ich ſehe, werde ich hier antreffen, 
ſagte er darauf mit Lächeln. Aber wer biſt Du, liebes Kind, und woher 
kamſt Du nach Maſovien? 

Ich bin die Tochter eines Bäckers aus Krakau, antwortete mit 
tiefer Verneigung Gizanka, und bin mit meinem Vater zugleich hier⸗ 
her gekommen. Se. Hoheit, der jüngere Fürſt, verehrten uns vor einem 
Jahr ein wüſtes Grundſtück, dem Schloſſe gegenüber. Schon erhebt 
ſich auf demſelben das Haus meines Vaters, und mit Gottes und des 
guten Fürſten Gnade geht es uns hier noch beſſer, als in Krakau, und 
Gizanek und feine Tochter danken täglich der Mutter Gottes, daß 
fie ihnen hierher zu ziehen geſtattete. 

Die Bäckertochter ſprach dieſe Worte mit ſo wohlklingendem und 
lieblichem Tone, daß der Fürſt lange feinen Blick auf fie heftete, in der 
Meinung, daß nicht ein einfaches Mädchen, ſondern vielmehr eine ver⸗ 
kleidete Jungfrau aus hoher Familie mit ihm ſpreche. 

Gizauka aber vollendete ihre Geſchäfte an der fürftlichen Tafel, 
verhüllte ſich wieder mit ihrem Schleier, hängte den leeren Korb an 
den Arm und verließ mit einer Verneigung den Saal. 


Aber wer iſt dieſer junge, ſtattliche Jäger? fragte Stanis⸗ 
laus neugierig den Bruder. 
Das iſt mein Knappe Ludoslaw, der Sohn eines Ritters 
aus dem Fürſtenthum Plock. Er iſt jener kleine Knabe, mit 
welchem wir auf dem Schloß zu Plock bei unſerm Oheim fpielten; 
er rühmt ſich des Wappens Pruß und iſt unſer weitläufiger Vetter. 

Ludoslaw näherte ſich, küßte die ihm dargereichte Hand des 
älteren Fürſten und bat um ſeine huldreiche Gunſt. 

Du biſt meinem Bruder lieb, aus Plock und ein Sohn des tap⸗ 
fern Pruß, wie könnte es dir je an meiner Gnade fehlen? ſagte 
leutſelig der Fürft. 

Aber woher, mein junger Aktaeon, kommſt du heute ſo früh, um⸗ 
geben von ſo zahlreichen Zeichen deiner ſiegreichen Spiele? 

Hier blickte der Knappe mit ſeltſam lächelnder Miene auf Januſch 
und nach kurzem Beſinnen antwortete er dem Fürſten: Aus den Wäl⸗ 
dern und Gebüſchen jenſeits der Weichſel, Ew. Durchlaucht; dort be⸗ 
reichert die noch halb wilde Natur Haine und Wälder, Sümpfe und 
Gehege auf gleiche Weiſe mit eigenthümlichem Wilde, dort iſt ein 
wahres Paradies für den Jäger, dort beut die duftende Linde mitten 
im unzugänglichem Dickicht zu ſeiner Erquickung in den Stunden der 
Ruhe, wenn er an dem ruhig im Sande dahin rieſelnden Flüßchen die 
Mittagshitze verſchlaͤft, ſüßen Honig dar. Dort habe ich, ſetzte er mit 
einem gewiſſen Nachdrucke hinzu, auf Befehl meines Herrn einige 
Tage einſam zugebracht und bin erſt heute mit einer nicht unbeträcht⸗ 
lichen Auswahl von Wild auf das Schloß zurückgekehrt. 

Hier verkündete ein Geräuſch und ein ungewöhnliches Geſchrei 
den beiden Fürſten neue Gegenftände der Unterhaltung. 

Eine zahlreiche und wahrhaft orientaliſche Karavane kam in dieſem 
Augenblicke auf den Schloßhof. Es waren Kameele und Zugpferde, be⸗ 
laden mit der auf der Reife zuſammengebrachten Ausbeute des Fürſten 
Stanislaw. Ackerwerkzeuge und vorzügliche Waffen, prächtige Ge⸗ 
räthſchaften und ſegensreiche Sämereien, veredelte Obſtbäumchen und 
Schafe beſſerer Art, Teppiche und Gemälde, Gefäße zur Zierde der Zimmer 
wie zur Bequemlichkeit bei Gaſtmählern dienend; das Alles lud man 


ſchlagenden Coup Geſichter ſchnitt. Mit echt ftoifcher Ruhe gewann 
General Waldner, und mit eben ſolchem Phlegma verlor Obriſt Fleury, 
der Vertreter des prinzlichen Hauſes, ſowohl der in Paris gebliebenen 
Mitglieder als der zur Reiſegeſellſchaft gehörigen, für deren Rechnung 
er — 60,000 Franken verſpielte. Der Dichter Mery verlor, was er 
eben bei ſich trug, 2000 Franken, und war gewiß mehr als zufrieden, 
als Benazet, der Großmüthige, ihm in ſeiner Großmuth 500 Franken 
vorſtreckte. Mery dankte ihm mit einem Calembourg und war mun⸗ 
ter und guter Dinge, wie es überhaupt die ganze Reiſegeſellſchaft auf 
der Heimkehr nach Straßburg geweſen fein ſoll, troßdem daß fie meiſt 
den graziöſen Herrn Benazet lange in theurem Andenken halten wird.“ 

Karlsruhe, den 23. Juli. Heute Mittag um 12 Uhr, berichtet 
die „Karlsr. Ztg.“, fand auf dem hieſigen Kirchbofe eine erhebende 
Feier ſtatt. Ueber dem Grabe der an heiliger Stätte ruhenden Gebeine 


preußiſcher Krieger, die, dem Rufe ihres Königs gehorſam, für Recht 


und Geſetz und den Thron unſeres nun auch in Gott ruhenden Fürſten 
und Herrn ihr Leben geopfert, erhebt ſich, von ihrem Könige ihnen ge— 
widmet, ein Denkmal, das ſeit kurzem vollendet, heute, am Jahrestage 
der Uebergabe Raſtatts an die k. preußiſchen Truppen, die Weihe einer 
religiös militairiſchen Feier erhielt. Zu dieſem Zwecke waren aus der 
Ferne Deputationen der verſchledenen preußiſchen Regimenter hierher 
geeilt, welche den Feldzug gegen die Revolution mitgemacht hatten, 
und die Kameraden der Gefallenen im Leben, wie die Zeugen ihrer 
opferfreudigen Hingebung im Tode geweſen waren, an ibrer Spitze 
der edle Koͤnigsſohn, der ſie zum Siege geführt, Se. königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen, deſſen hohe Gemalin gleichfalls der Feier au: 
zuwohnen geruhte. Se. köulgl. Hoheit der Regent war an der Seite 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen. 

Vom badiſchen Armeekorps nahmen au der Feier Theil die dazu 
befohleuen Offiziere. Zwei Bataillone waren am Denkmal aufgeſtellt, 
außerhalb des Friedhofes eine Abtheilung Artillerie von 8 Geſchützen, 
denen der militairiſche Theil der Feier übertragen war. Außerdem 
wohnten militairiſcher Seits derſelben noch bei das Offizierkorps der 
großberzogl. Gendarmerie und der Bürgerwehr; anderer Seits hier 
anweſende Mitglieder des diplomatiſchen Korps, der Stadtdirektor und 
Gemeinderath, die Geiſtlichkeit beider Konfeſſtionen. Dem Publikum 
war der Zutritt gegen Einlaßkarten geſtattet. 

Nachdem die Militairmuſik einen Choral vorgetragen hatte, hielt 
der königl. preußiſche Diviſions-Prediger Hr. Unger die Weiherede. 
Ihm folgend sprach Hr. Hofdiakonus Cuefelius im Namen des Fürs 
ſten und des Landes tiefempfundene Worte des Dankes für die Opfer, 
welche die norddeutſchen Brüder ihren ſübdeutſchen Stammgenoſſen 
gebracht, Opfer vielfacher Mühen, Entbehrungen, ja des Lebens ſelbſt. 
Eine dreimalige Salve der aufgeſtellten Bataillone und Geſchütze bil⸗ 
dete den Schluß der Feier. 

— Ueber dieſes im fernen Lande von der Treue und dem Muthe 
des preußischen Heeres zeugende Monument entnehmen wir noch nachz 
ſtehende Mittheilungen der „Preuß. Wehrztg.“ Die erſte Idee zur 
Errichtung dieſes Monuments eutſtand in Mitte der von Sr. königl. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen befehligten Operatious-Armee. Es 
ſollte aus Beiträgen ſämmtlicher Truppentheile, die nach Baden ab⸗ 
kommandirt geweſen, den gefallenen Kameraden bei Karlsruhe ein eh— 
rendes Denkmal geſetzt werden, und die Idee fand ſofort eine lebhaſte 
Theilnahme. Als Se. Majeſtät der König Kenntniß von dieſem Vor⸗ 
nehmen erhielt, erklärte ſich Allerhöchſtderſelbe nicht allein vollkommen 
einverſtanden damit, ſondern dehnte die Beſtimmung des zu errichten⸗ 
den Monuments auf alle in jenem Feldzuge gefallenen Soldaten aus, 
entwarf ſelbſt die Zeichnung dazu und übernahm die Koſten, ſo daß 
die damals ſchon geſammelten Gelder als eine Beitrags-Quote in den 
geſammten Koſtenbetrag aufgenommen wurden. Der Grundſtein zu 
dieſem Monument wurde im November 1849 im Beiſein Sr. fünigl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen, des jetzigen Prinz-Regenten von 
Baden, der damals preußiſchen Garuiſon von Karlsruhe und der in 
den Lazarethen daſelbſt verwundet liegenden preußiſchen Soldaten ges 
legt. Auf der Reiſe nach Hohenzollern im Auguſt vorigen Jahres be— 
ſah Se. Mafeſtät die ſchon vorgeſchrittenen Arbeiten für das Denkmal, 
welches aus einem Granit⸗Sockel beſteht, in welchem die Namen der. 
Gebliebenen eingegraben ſind, und über welchem ſich ein gothiſcher 
Baldachin von Gußeiſen erhebt. Unter dem Baldachin ſteht ein Kreuz 
von weißem Marmor mit einem Chriſtuskopfe, auf dem Baldachin die 
Statue des heiligen Michael, wie er den Drachen überwindet. 115 

Als die Zeit der Vollendung des Denkmals ſich berechnen ließ, 
befahlen Se. Majeſtät in einer deshalb an Se. königl. Hoheit den 
Prinzen von Preußen erlaſſenen Ordre, daß eine Deputation im Nas 
men der preußiſchen Armee an der Enthüllungsfeier theilnehmen ſolle, 


2 


hen, unter denen ſich 2 Stabsoffiziere befinden konnten. Namentlich 
wurde Oberſt Küntzel, Kommandeur der Iten Huſaren-Regiments, ge⸗ 
naunt und außerdem noch befohlen, daß der Generalmajor v. Bran⸗ 
denſtein, Kommandeur der 25ten Jufanterie-Brigade, und Major 
v. Bergh vom Garde⸗Reſerve-Regiment, welche ſeit drei Jahren mit 
den Einleitungen zum Bau und der Ausführung deſſelben beſchäftigt 


geweſen, Theil an der Deputation nehmen ſollten. 


Die Wahl der Offiziere ſollte aus dem Vllten und VIIIten Ar⸗ 


| meforps geſchehen, und aus dem Stande der Unteroffiziere und Ge— 
meinen 7 Mann befohlen werden, welche die badiſche goldene Verdienſt⸗ 


Medaille beſitzen. 

Im Verfolge der Allerhöchſten Ordre ſchlug Se. königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen diejenigen Offfziere vor, welche ſämmtlich von 
Sr. Majeſtät beſtätigt wurden. Mit den von Sr. Majeſtät dem Könige 
namentlich bezeichneten beſtand nun die Deputation, welche die preußiſche 
Armee am Grabe ihrer gefallenen Kameraden vertrat, aus Offizieren 
aller Regimenter des VIlten und VIIlten Armeekorps, die in Baden 
gefochten und vorzugsweiſe aus denen, die in Folge der Campagne 
Preußiſche und Badiſche Orden erhalten haben. 

Oeſterreich. 

Wleu, den 24. Juli. Zu der Ausführung des neuen Preßge— 
ſetzes, welches mit dem J. September in Kraft tritt, werden bereits 
einige Vorbereitungen getroffen, deren Zweck vorläufig dahin geht, 
Einheit und Uebereinſtimmung in der Leitung und Ueberwachung der 
Preſſe zu erzielen. Zu dieſem Zwecke ſollen die bis jetzt beſtandeuen 
drei Preßbüreaur, von denen das eine im Miniſterium des Junern, 
das zweite in der Stadthauptmannſchaft ſich befand, in ein Central⸗ 
Bürean für Preßangelegenheiten umgeſtaltet werden, welches aus den 
Leitern der drei bis jetzt beſtehenden zuſammengeſetzt wird. 

f Frankreich. 

Paris, den 23. Juli. Man unterhält ſich viel in Straßburg 

über einen ſkandaloͤſen Vorfall, der auf dem Balle ſtattgefunden ha⸗ 
ben ſoll, wovon die amtlichen Blätter natürlich ſchweigen. Man ſprach 
von Ohrfeigen, die ausgetheilt, und von Prügeleien in einem der Nez 
benſale. — Am 20. Juli war ein Feſt in der Ruprechts⸗Au. Ein 
junger Burſche kletterte bis zur Spitze eines Maſthaums empor, und 
rief laut und vernehmbar: „Es lebe die Republik!“, das rothe Tuch 
ſchwenkend, das au der Spitze des Baumes wehte. Die ganze ver⸗ 
ſammelte Menge wiederholte ſtürmiſch den Ruf, 
— Die Nachrichten aus Paris über ein Vermählungs⸗Piojekt 
des Prinz⸗Präſidenten Louis Napoleon werden jetzt von Frankfurt a. 
M. aus beſtätigt. Der „Fr. Poſtztg.“ wird „aus guter Quelle“ mit⸗ 
getheilt, daß der Prinz-Präſident ſich um die Hand der Prinzeſſin Kar 
roline v. Waſa, Eufeiin der Großherzogin Stephanie, bewirbt. Die 
Prinzeſſin Karoline (Friederike Franciska Stephanie Amalie Caeeilie), 
in der Familie gewöhnlich Prinzeſſiu Carola genannt, — iſt geboren 
den 5. Aug. 18.33, und gehört der Herzogl. Linie Holſtein-Gottorp 
au, da ihr Vater Prinz Guſtav Waſa ein Urenkel Adolf Friedrichs, 
Herzogs von Holſtein-Gottorp (erwählt zum Tronfolger in Schweden 
3. Juli 1713, König 5. April 1751), iſt. Die alte Linie des Holſtein— 
Gottorpſchen Hauſes ſitzt auf dem Ruſſiſchen Throue. Die junge Für⸗ 
ſtin iſt, der „Poſtz.“ zufolge, ausgezeichnet durch äußere Schönheit und 
innere Begabung. Merkwürdig und vielleicht im Zuſammenhange mit 
dem Vermählungsprojekt iſt es, daß, obwohl die Prinzeſſin das 19. 
Jahr beinahe vollendet hat, ſie doch erſt vor etwa drei Wochen ſich 
durch Ablegung des Glaubenbekenntniſſes in den Schooß der fatholi- 
ſchen Kirche hat aufnehmen laſſen. Bis dahin hatte ſte ſich für keine 
Konfeſſion entſchiedeu. 

— Die Hitze des diesjährigen Sommers hat die ſchreckliche Krauk— 
heit der Waſſerſchen in Folge von Hundsbiſſen mehr als ſonſt hervor— 
treten laſſen, und find deshalb, leider ohne Erfolg, eine Menge Heil— 
methoden in Vorſchlag gebracht worden. Soeben veröffentlicht das 
franzöſiſche Journal „Preſſe“ folgenden darauf bezüglichen Brief aus 
Paris vom 16. d. M.: „Mein Herr! Meine im Jahre 1826 ge— 
machte Erfindung, der Waſſerſchen zuvorzukommen oder ſie, wenn ſie 
erſt zwei Stunden alt iſt, zu heilen, beſteht darin, ſieben ruſſiſche 
Dampfbäder fieben Tage hintereinander zu nehmen, fünf vis ſechs Lit⸗ 
res warmes Waſſer zu krinken, zwiſchen zwei Federbetten zu liegen und 
die gewöhnliche Nahrung zu nehmen. Ich heile durch Ausſchwitzen 
eine durch die Abſorption erzeugte Krankheit, d. h. ich treibe durch den 
Schweiß den Giftſtoff aus dem Körper. Man impfe ein Kind, laſſe 
es ein Dampfbad nehmen und der Impfſtoff greift nicht an. Ein von 
einer Klapperſchlange gebiſſener Mann eilt nach Hauſe, um im Schoße 
ſeiner Familie zu ſterben; er ſchwitzt ſtark, und die Bißwunde heilt wie 
jede andere Wunde. Mau heilt den Stich der Tarantel durch Tanz, d. 


und zwar ſollte dieſelbe aus 2 Oberſten und 6 bis 7 Offizieren beſte⸗ I h. Schweiß. Der Bruder des berühmten Gretry wurde nebſt mehren 


ab und ſtellte oder führte es vor den Augen des erſtaunten Jauuſch 
an den gehörigen Ort. K 
Nun, wenn es fo iſt, ſagte er vergnügt, nach der Betrachtung 
fo vieler Seltenheiten, indem er ſelbſt ein großes Gemälde aufwickelte, 
das durch italieniſchen Pinſel entſtanden war, wenn es ſo iſt, dann 
konnen wir ſchon nicht nur eine ſchöͤne Wojiwodstochter, ſondern ſogar 
eine Königin würdig auf unſerm Schloſſe aufnehmen. Aber was iſt 
denn das für ein Gemälde? Enthaͤlt es wirklich Erinnerungen aus 
unſerer Familie? ' > 1 
Ja, entgegnete Stanislaw, es ſtellt wirklich eine wenig bes 
kannte Handlung dar, obgleich dieſelbe bewunderungswürdiger iſt, als 
viele andere. Du erblickſt darauf unſern Urgroßvater Boleslaw den 
Frommen, Fürſten zu Kaliſch, der im J. 1250 auf Bitten der Fürſtin 
Gertrude, welche während der Minderjährigkeit ihrer Söhne in den 
Fürſtenthümern Plock und Maſovien regierte, herbeikam und nach 
der allgemeinen Verheerung dieſer Länder durch die Reußen und Li⸗ 
thauer, ihnen die Freiheit wiedergab, als wohlthätige Gottheit Befehle 
erließ, die Handwerker aufmunterte, indem er Vieh, Pferde und Aus- 
ſaat reichlich austheilte, Hier mitten auf dem Bilde erhebt ſchou das 
Schloß zu Plock feine Mauern, dort wogen auf's Neue beſäeter Ge⸗ 
filde grüne Aehren und die getröſtete Mutter der unmündigen Fürſten 
Konrad und Voleslaw erhielt mit gebührender Dankbarkeit ſo 
großmüthige Beweiſe ſeiner frommen Güte. Nur dies einzige Gemälde 
wird unſer Schloß ſchmücken, geliebter Bruder, ſagte Stan is la w 
weiter, indem er den Befehl gab, es in dem großen Audienzſaale am 
erſten Platze aufzuhängen 
Aber könnte man wohl außer der großmüthigen That Boles⸗ 
law's viele ähnliche finden, ſei es bei uns oder anderswo? Darum 
möge eine jo ſeltene That, durch die Kunſt des Malers verewigt, nur 
allein in unſerm ſchlichten Beſitzthum aufbewahrt werden! 
Recht, recht! riefen Alle, die zugegen waren, unwillkührlich von 
dem erhabenen Gedanken begeiſtert, dieſe Meinung an den Tag legen 
zu können. c 
Dem Schloſſe gegenüber, dort wo jetzt graue Mauern alter Ge⸗ 


bäude durch eine bunte Malerei von falſchen Feuſtern und Ihren verdeckt 
werden, erhob ſich ein nicht großes, aber im Geſchmack der damals 
üblichen Baukunſt erbautes Haus, das ſich durch ausgezeichnete Rein- 
lichkeit von den Gebäuden der alten Stadt unterſchied und dem fürſt⸗ 
lichen Hofbäcker gehörte, , Die engen Feuſter, in einem halben Bogen 
ſich endigend, mit aus Stein gearbeiteten Verzierungen, warſen die 
Strahlen der aufgehenden Sonne in rothen und gelben Scheiben zurück. 
Eiſerne Thüren von künſtlicher Arbeit, mit Millionen Nägeln beſchla— 
gen, ſtellten in den dunkeln Gemaͤchern verſchiedene Muſter dar, ähn— 
lich denen, die man noch in den Gebäuden des Mittelalters ſehen kann; 
Bänke von ſchwarzem Marmor, an beiden Seiten des Einganges, 
von zwei jungen Kaſtanienbäumen beſchattet, und auf dem obern Stock— 
werke drei kleine Fenſter, ein Kleeblatt vorſtellend und ein plattes Dach, 
rund um von einer ſteinernen Gallerie umgeben, gaben dem Gebäude 
eine ungewöhnliche und in einer nördlichen Stadt bis dahin noch un: 
bekannte Geſtalt, den Bewohnern deſſelben aber ein gewiſſes geheim⸗ 
nißvolles und ungewöhufiches Weſen e 

Die Abbildung zweier Ritter in Fürſtenhüten aus weißem Stein 
und zu ihren Füßen das beſcheidene Schild des Bäckers, ſchützten die— 
ſes Haus vor Nachfragen und lächerlichen Vermuthungen der War— 
ſchauer Müßiggäugerund Müßiggängerinnen. Und was vielleicht mehr 
als das Alles für die Ruhe des Vaters und der Tochter Bürgſchaft 
leiſtete, war eine Aufſchrift über der Thür mit großen Gothiſchen Buch⸗ 
ſtaben, welche das Haus als ein dem fürſtlichen Hofbäcker Peter Gir 
zanek gehöriges bezeichnete. Und da faſt jeder Bewohner Maſo— 
vien's ſeine damals herrſchenden Fürſten, wegen ihrer Leutſeligkeit 
und zahlreicher anderer Tugenden, faſt vergötterte, ſo wurde der Bäcker 
Gizanek, notz der ſonderbaren Geſtalt ſeines Hauſes, trotz des be— 
ſonders weißen Brotes, trotz der Schönheit und Stattlichkeit ſeiner Toch⸗ 
ter, und was noch mehr iſt, trotz ſeines völlig abgeſonderten Lebens, 
weder für einen Betrüger, noch für einen Zauberer gehalten; denn das 
Zutrauen und die Gunſt der geliebten Fürſten ſchützten ihn vor allem 
Argwohn. Die innere Verwaltung dieſes Hauſes entſprach ganz ſei⸗ 
nem Aeußeren. Daſelbſt gab es weder Pracht noch Ueberfluß; aber 


andern Perſonen von einem wüthenden Hunde gebiſſen. Vermuthlich 

hatte auch er von der Curmethode des Tarantelſtiches gehört und wollte 

dieſe auf den ihn betroffenen Fall anwenden. Er tanzte fortwährend 

Tag und Nacht und wurde nicht einmal krank. Wenn ſie es für gut 

ed bitte ich Sie, dieſe Notiz in Ihr Blatt aufzunehmen. Buiſſon, 
ed. Pr.“ 


— Die beliebten franzöſiſchen Weinſorten Lunel und Frontis 
gn an werden dieſes Jahr theuer werden, da in den dortigen Wein⸗ 
bergen die Traubenkrankheit fo um ſich greift, daß nur ein ſpaͤrlicher Er- 
trag zu erwarten iſt⸗ 8 

Großbritannien und Irland. 

London, den 23. Juli. Der im Burgflecken Derby verhaftete 
Beſtechungs-Agent, Namens Morgan, wurde geſtern nach einem 
letzten Polizei⸗Verhöre vor die Geſchwornen gewieſen und nur gegen 
die Bürgſchaft von 600 L. vorläufig auf freien Fuß geſetzt. Man 
hatte bei ihm einen Brief von W. B. gefunden und darin die Hand⸗ 
ſchrift des Kriegs Seeretaͤrs Major W. Beresford erkannt. Ein Herr 
Keogh, ehemaliger Seeretär- einer Eiſenbahn Geſellſchaft, deren Prä— 
ſident Beresford war, bewies die Identität der Schriſtzuge. Außerdem 
hatte Morgan 138 Pf. in Gold in der Taſche, konnte aber, als man 
ihn verhaftete, die Summe nicht genau angeben. Er ſei als Polls 
ſchreiber eugagirt worden, ſagte er; hätte er gewußt, welche Art Schrei⸗ 
berei man von ihm in Derby verlangte, fo wäre er nicht auf den Hans 
del eingegangen. Den Mann, der ihm das Geld einhändigte, behauptete 
er nicht zu kennen; er hatte ein Stelldichein mit ihm in einer dunklen 
Stube Einer der beſtochenen Wähler, Heury Sarrock, ein Fleiſcher, 
erzählte, daß er vom Felde abgeholt wurde, unter dem Vorgeben, es 
ſei ein Schwein für ihn gekommen. Statt des Schweines traf er zu 
Hauſe einen Fremden, der ihn ins Wirthshaus nahm, ihm tapfer ein⸗ 
ſchenkte und 2 L. verſprach, wenn er für Horsfall ſtimmen wolle. Er 
ſtimmte wie verlangt, und wurde dann in ein dunkles Zimmer geführt, 
wo ihm ein Fremder, den er nicht ſah, von hinten zwei Sovereigus in 
die Hand ſteckte. Derſelbe Kriegs-Secretär Beresford hat bekanntlich 
vor Kurzem auf der Wahlbühne zu Eſſe die anweſenden Nicht⸗ 
Wähler mit der größten Verachtung behandelt und als den „gemein⸗ 
ſten Pöbel“ bezeichnet. Die Times enthalt zwei Zuſchriften, deren 
eine: „Auch einer vom Pöbel,“ die andere: „Noch einer vom Poͤbel,“ 
unterzeichnet iſt. Der erſte pöbelhafte Briefſteller ſchreibt: „Ich wohne 
in der City, bin Geſchworner bei der kleinen und großen Jury gewe— 
fen, zahle bedeutende Steuern, unter anderen eine auf meinen Ge⸗ 
ſchäftsertrag; aber leider keine Einkommenſteuer. Ein ausläudiſcher 
Freund und Correſpondent, der mich während der City-Wahl beſuchte, 
hörte mit Erſtaunen, das ich kein Votum habe. Was meine geiſtige 
Befähigung betrifft, ſo erlaube ich mir zu bemerken, daß ich ſeit 20 
Jahren ein fleißiger Leſer der Times geweſen bin und ſie mit Gottes 
Hülfe noch 20 bis 30 Jahre leſen werde, gleichviel, ob man mir ein 
Votum anvertraut oder nicht.“ Der zweite Plebejer erklart: „Ich zahle 
Einkommenſteuer für 400 L., nähre ſieben Mäuler und beſchaͤftige 40 
Arbeiter. Ich habe eine gute Erziehung erhalten. Ich bewohne ein 
Haus für 45 L. in Brompton, welches keine Vertretung als Burg⸗ 
flecken hat, und für die Grafſchaft ſind 45 L. zu wenig. Ich habe 
Theil kan einem Haufe in Weſtminſter, aber dort iſt mein Name nicht 
auf dem Verzeichniß, weil mein Kompagnon die Armenſteuer zahlt. 
Tauſende in London befinden ſich in derſelben Lage. Aber wenn Lord 
Derby denkt, daß wir mit unſerer politiſchen Stellung zufrieden ſind, 
ſo irrt er gewaltig. Obgleich ohne Stimmrecht, ſind wir nicht ohne 
Einfluß, dieſen werden wir nie für ein Miniſterium verwenden, deſſen 
Diener jo grob und roh gegen die unvertretenen Tauſende ſind.“ 

— Das Zollamt iſt einmal liberal geworden und hat allen groß 
britanniſchen Hafenämtern folgende Weifung zugehen laſſen; Reiſende, 
die, vom Kontinent oder andern kurzen Reiſen ankommend, in Groß⸗ 
britannien landen, dürfen drei Pfund Cigarren zum Privatgebrauch 
frei einführen. Paſſagieren, die aus Oſt- und Weſtindien kommen, oder 
noch weiter find, erlaubt die allergnädigſte Königin Victoria ſo gar 
ſieben Pfund Cigarren frei einzuführen. 

London, den 24. Juli. Die Regatta in den Gewäſſern von 
Portsmouth und Southampton hat Tauſende nach der ſchönen Inſel 


Wight gezogen, die alle bei dieſer Gelegenheit die Königin und die 


Wunder⸗Jacht „America“ ſehen wollen. 

Die Königin hat an dem nationalen Triumph Theil genommen, 
der geſtern an den Küſten der Inſel Wight ertönte. Bei der geſtrigen 
Regatta nämlich wurde die berühmte americaniſche Jacht „Amerika“ 
in denſelben Gewäſſern, wo ſie voriges Jahr alle engliſchen Jachten 
ſplelend überflog, von der englifchen Jacht „Arrow“ (Pfeil) um eine 
Minute und ein Paar Sekunden geſchlagen. Der Jubel im britiſchen 
Jacht-Club iſt ſehr groß. Doch hatte ſich der „Arrow“ die „America“ 


die Reinlichkeit und ein gewiſſer Takt in der Einrichtung, die gefällige 
Anordnung der Geräthſchaften und Gefäße, ſowohl der, die zum 
Gewerbe des Eigenthümers nöthig waren, als auch ſolcher, die 
zum täglichen Bedarf des Vaters und der Tochter dienten, ließen 
gleich errathen, daß in dem Hauſe die Hand eines ordnungs⸗ 
liebenden, jungen id] verſtäudigen Weibes Allem Leben verleihe. 
Oben in dem mittlern Fenſter ſtanden Blumentöpfe mit Monatsroſen 
und Goldlack, Selteuheiten, die man bisher auf dem Schloſſe nicht 
gekannt hatte. Ein weißer Vorhang verhüllte das Fenſter vor den 
neugierigen Blicken der Ritter und Knappen, welche fortwährend zu 
Roß unter dem Fenſter vorbeizogen. An dieſem abgelegenen Orte, 
ausſchließlich für Gizanka beſtimmt, ſaß das beſcheidene Mädchen 
bisweilen beim Stickrahmen oder beim Nähzeug, indem ſie in die ein⸗ 
ſamen, aber ſeligen Augenblicke des Lebens durch Arbeit Abwechſelung 
brachte. Und gerade an jenem Morgen, an welchem fie Fürſt Sta 
nis law kennen gelernt hatte, ſetzte ſie ſich, als fie nach Haufe gekom⸗ 
men war, dort in dem runden Feuſter nieder, zog den Vorhang zuſam⸗ 
men und ergab ſich wunderbaren, ihr bis dahin unbekannten Träume⸗ 
reien. Für den einſörmigen Anblick des unförmlichen Gebäudes und 
des ſechseckigen Thurmes, welcher die einzige Zierde deſſelben war, 
wurde Gizanka reichlich eutſchädigt durch die eutſernte Landſchaft, 
die vor ihr lag, die Weichſel und die ihre Buchten beſchattenden 
Haine. Eine bisher unenträthſelte Zaubermacht zog Gizanka zum 
Fenſter, fo oft nur bei einem Ereigniß des Tages die rieſigen Thore 
des Schloſſes geöffnet wurden. Sie warf dann ihre forſchenden Blicke 
in den von Lanzen und Kriegsrüſtungen ſtarrenden Hof; denn ſie 
hatte eine beſondere Freude an dem Schalle der zuſammengeſchlagenen 
Schilde. Sie kannte alle Wappen der in der Umgegend wohnenden 


Krieger. Mit Schwermuth dachte ſie oft nach über den Unterſchied 
ihres beſcheidenen Berufes in der Geſellſchaft und der glänzenden Bes 
ſtimmung der Jungfrauen adeligen Geſchlechtes; aber die Baͤckertoch⸗ 
ter beneidete ihnen weder Reichthümer, noch Ehrenſtellen; wahrlich 
nichts als die Fähigkeit ſich dem Geliebten weihen zu dürfen in dem 
Wechſel des ritterlichen Lebens. 


zum Modell genommen und während der Winterferien ſich nach ame⸗ 
ricauiſcher Art umzimmern und umtakeln laſſen. 
Der junge deutſche Naturforſcher Herr Petermann iſt zum „Geo⸗ 
graphen der Königin von Großbritannien“ ernannt worden; eine Aus⸗ 
zeichnung, die wohl noch keinem Ausländer zu Theil geworden. 

— Das engliſche Poſtamt hat im Jahre 1851, laut dem ſo⸗ 
eben veröffentlichten Ausweis, nicht weniger als 360,647,187 Briefe 
befördert, d. h. täglich über eine Million, da die engliſchen Poſtämter 
am Sonntage feiern, während im Jahre 1839, als dem letzten vor 
der Einführung des allgemeinen Portoſatzes, die Summe der Briefe 
nur 75,907,552 war. Die vorjährigen Bruttoeinnahmen der Poſt 
betrugen BASE ll. 4 S. 14 D.; die Verwaltungskoſten mit 
Einfluß von Peuſſonen 1,30 4,163 Lil. 12 S. 85 O. ſomit ergab 
ſich eine n, von 1,118,001 Lil. 11 S. 41 D. Den ver⸗ 
ed er egierungs-Departements wurde Porto für 167,129 Lift. 
35.7 O. angerechnet, ſomit bleibt mit Abzug dieſer Summe noch 
— ein Reinertrag von 950,875 Lſtl. 7 S. 94 D. Auch die ſoge⸗ 
ds Geld⸗Ordres fangen an, ſich gauz vortrefflich zu rentiren. Es 
6 es eine erſt ſeit wenigen Jahren beſtehende Einrichtung, zufolge 

eren die Hauptpoſten und deren größere Zweigetabliſſements kleine 
a Summen (nicht über 5 Lſtl.) übernehmen, und dafür eine, bei irgend 
einem beliebigen Poſtamte des Koͤnigreichs zahlbare Auweiſung geben. 
Als Prämie bezieht die Poſt für jede ſolche Auweifung 3 Pence bei 
dem Haupt: und 6 bei den Zweigpoſtämtern. Der Zweck dieſer Anz 
ſtalten iſt die Verſendung kleiner Summen möglichſt zu vereinfachen 
und dem Publikum bequem zu machen. Daß ſie praktiſch ſiud, beweiſt 
der diesjabrige Ausweis. Es haben ſämmtliche Poſten im verſloſſenen 
Jahre 4,661,025 ſolcher Geldpoſtanweiſungen im Geſammtbetrage 
don 8,880,420 Bft. 16 S. 1 D. ausgegeben. Die Regie dieſes ber 
ſondern Zweiges der Poſt koſtete 69,992 Lſtl.; die Einnahme 77,429 
Ktl,, ſomit eine Nettoeinnahme von 7137 Xitl, Bei allen dieſen Zif⸗ 
ferw muß man jedoch das Eine nicht vergeſſen, daß, in Folge der gro⸗ 
ßen Ausſtellung, das verfloſſene Jahr für die engliſche Poſt ein Jahr 
des außergewöhnlichen Ueberſchuſſes war. 5 

z Rußland und Polen- 
ene ene W f 

ichte eingeg. : „Zu Anfange des Monats Mai traf 
an ene Kordonlinie dl cht ein, daß Ai kahl, 

1 220 en Schapſugen ſich zuſammengerottet habe und die Linie 
— — beabſichtige. Um dem Vorhaben des Feindes zuvor⸗ 
re 1 te der Oberſtlieutenaut Guſſarow, mit einer Kolonne 
— 0 — „am 14. Mai raſch nach dem Lagerplatze dieſes Trupps 
1 en Schapſawald. Der unverſehens überfallene Feind hielt den 
var der tapferen Koſaken nicht aus und ſuchte fein Heil in der 
Ca l = Mann an Todten und Verwundeten verlor und 
Pr ge on Wahlplatze ließ; die Koſaken erbeuteten 600 Schafe. 
4 15 = detaſchement dieſen Ueberfall wacker ausgeführt, kehrte 
es am 15. Mai wieder an den Kuban zurück; unſererſeits wurden ein 
Unteroffizier und 3 Koſaken verwundet. Mit nicht geringerem Erfolge 
uuternahm ein Theil der. Garuiſon des Forts Abinsk einen Ueberfall 
des Auls des Schapſugiſchen Aelteſten Smail Schanow, welcher 15 
Werſt oberhalb au der Abina liegt, um deſſen feindliche Operationen 
zu beſtrafen. Ungeachtet des kräftigen Widerſtandes der Bewohner 
wurde der Aul zerſtört und 15 Gefangene gemacht. Die Kolonne kehrte 


in das Fort zurück; uuſererſeits waren 4 Gemein 
{ e ver⸗ 
— An gie: Korbon>Linie wurde der Trupp 
a-Ali, 2000 Dann ſtark, am 20. Mai von der Ko⸗ 


lonne der Oberſten Kapherr auf den Hoͤhen des Berges Meſſeldiger 
angegriffen, mit dem Bajonnett aus feinen Verſchanzungen geworfen 
und mit bedeutendem Verluſt an Todten und Verwundeten hinter. die 
Berge zurückgeworfen; der Feind ließ 7 Leichen auf dem Platze und 
verlor alle beim Herabſteigen gemachte Beute. Zu derſelben Zeit ent⸗ 
ſandte der General Major Baron Wrangell in den Eliſſui⸗Paß gegen 
die 5000 Mann ſtarke Partie des Daniel-Beg, die Reſerve aus dem 
Sort Sakatali, welche am nächſten Morgen, den 21. Mai, beim Fort, 
Eliſſui anlangte, wo auch der 
traf, nachdem er an einem Tage über 100 Werſt zurückgelegt hatte. 
Als der Feind die raſche Zuſammenziehung unſerer Truppen, ihm ge⸗ 
die Verte Anusrfiz, zog er ſich nach einem kleinen Scharmützel raſch in 
Mai gi * Die Verſuche zweier audeter Parthien, die am 21. 
f en uchau⸗Paß und den Kaſchkatſcha⸗Paß herabſteigen woll⸗ 
en, waren gleich erfolglos. Am 30. Mai erfuhr Dauiel-Beg, mit 
einer Parthie von 2000. Maun, beim Augriffe einer von zwei Kom⸗ 
pagnien des Mingreliſchen Regiments, nebſt 2 Geſchützen, bei dem 
Berge Dſchindſchimach im Muchach-Paſſe eingenommenen Poſition ein 
neues Mißgeſchick. Bei Tagesanbruch unerwartet von einem an Zahl 


Was für ein Glück iſt es, ſagte fie bisweilen, wenn fie im Schloſſe 
den fröhlichen Lärm hörte, was für ein Glück iſt es, die Vergungun⸗ 
gen der Helden zu leiten, ihnen in den Turnieren Belohnungen aus— 
zutheilen, mit einem Blick dieſe Belohnung zu verdoppeln, mit einem 
Druck der Hand ſie zu vervollſtändigen! Was für eine Freude iſt es, 
den geliebten Namen aus jedem Munde zu hören, den Namen, der 
1 erweckt, mit tauſend Landsleuten zu verherr⸗ 
a in der Ueberzeugung, daß dieſe Beſchwerden, dieſe Beweiſe der 

apferkeit zur Huldigung der Reize eines geliebten Weſeus ſtattfinden 
und nicht ein leeres Spiel des Ruhmes ſind. 

So ſchwärmte Gizanka, als der Schall der Klingel mit ſchnei⸗ 
dendem Tone verkündete, daß Jemand friſche Semmeln kaufen wollte, 
und ihre Träumereien unterbrach. Sie lief hinab in den Laden gerade 
in dem Augenblick, als Fürſt Stanislaw mit glänzendem Gefolge, 
an deſſen Spitze Ludos law ſich befand, auf ſchönen Roſſen laut und 
fröhlich bei dem Fenſter ihres Hauſes vorbeizog. 

— Fürſt blickte mit Wohlgefallen auf das Haus des Bäckers, 
rk. — er Gizanka erblickte, die im untern Feuſter den Käufern 
mit d. n Stmmel gab, lächelte er herablaſſend ihr zu, indem er leicht 
tung feine opfe nickte. Der Knappe ſeufzte tief und ließ mit Ehrerbie⸗ 
EINE Lanze zu den Füßen der Jungfrau nieder, indem er lang: 

ſam pn feinen Herru trat. | 
Zarum konnte die leichte und gleichgültige Verneigung des Fuͤr⸗ 
fen, heftiger hr Gemüth ergreifen, als der Ausdruck der ihr ſchon 
. befannten, ſchüchternen Liebe des ſchmucken Luboslaw? Was 
rum? Mit wahrhaftem Schmerz muß ich geſtehen, daß das die Ge⸗ 
. Zeit und jedes Jahrhunderts iſt, und daß wir Beiſpiele 
azu nicht aus der Phantaſie ſchöpfen dürfen, um uns zu überzeu⸗ 
gen, daß uns leider nur das ſehr gefällt, was wir entweder gar nicht 

oder mit der größten Mühe erlangen können. 


Viertes Kapitel. 
Das Hoffeſt. 


Da ich vorher das häusliche Leben der beiden Maſowiſchen 


Fürſten geſchildert habe, will ich jetzt meinen Leſern zeigen, wie ver⸗ 


Oberſt Kapherr mit der Kavallerie ein⸗ 


3 


weit überlegenen Feinde angegriffen, hielten die tapferen Jäger, ermu⸗ 
thigt durch ihren mannhaften und umſichtigen Führer, den Oberſtlieu⸗ 
tenant Schlikewitſch, vier Stunden lang den ungleichen Kampf aus 
und nöthigten den Feind zum Rückzuge, mit einem Verluſte von 95 
Mann an Verwundeten und Todten, von denen er 8 auf dem Wahl⸗ 
platze ließ. Unſererſeits wurden in dieſen Affairen zwei Oberoffiziere 
und 24 Gemeine verwundet und 3 Gemeine getödtet. Die Miliz des 
Belokanſchen Bezirks nahm an dieſem Gefechte mit Auszeichnung Theil, 
indem ſie überall den Feind tapfer und unverdroſſen verfolgte. Auf 
ſolche Weiſe wurden die umfaſſenden Pläne des Feindes, wodurch ein 
weiter Landſtrich durch die gleichzeitigen Operationen ſtarker Truppen⸗ 
Abtheilungen in verſchiedenen Richtungen beunruhigt werden ſollte, 
gleichwie die letzte Unternehmung des Daniel⸗Beg gegen die Poſition 
auf dem Oſchindſchimach vollkommen vereitelt und zum Verderben des 
Feindes gewandt, welcher überall den Kürzern zog und bedeutenden 
Verluſt erlitt.“ 

Der „Schleſ. Ztg.“ wird die Mittheilung von einem Perſonen⸗ 
wechſel gemacht, welcher demnächſt in der Beſetzung des höchſten 
diplomatiſchen Poſteus in Rußland eintreten wird. Das vorgerückte 
Alter und die hohen Verdienſte des Reichskanzlers Grafen von Neſſel⸗ 
rode haben den Kaiſer zu dem Entſchluß geführt, ihn von der Laſt der 
Geſchäfte zu entbinden und ihm die wohlverdiente Ruhe zu gewähren. 
Zum Nachfolger des Grafen Neſſelrode iſt der Baron d. Meyendorff 
deſtimmt, welcher ſich demnächſt von feinem Poſten in Wien auf drei 
Monate nach St. Petersburg begeben wird, um ſich in die Geſchäfte 
einzuarbeiten. Die Geſundheit des Graſen Neſſelrode iſt ſehr ange— 
griffen und wird ſich ſein Aufenthalt in Kiſſingen noch verlängern. 
Trotzdem ſcheint der Neſtor der Ruſſiſchen Diplomatie die politiſchen 
Vorgänge in Deutſchland nicht gleichgültig zu betrachten, vielmehr 
ihnen ein lebhaftes Intereſſe zuzuwenden. Noch am 20. d. M. hat 
derſelbe einen Ausflug nach Frankfurt gemacht und dort mit mehreren 
angeſehenen Diplomaten konferirt. Daß Herr von Neſſelrode auch 
nach ſeinem Ausſcheiden aus der hohen Stellung, die er gegenwärtig 
bekleidet, der Rathgeber ſeines Kaiſers in allen Fragen der Politik 
bleibt, iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen. 

merika. 

New Pork, den 10. Juli. Unſere ganze politiſche Welt iſt in 
einem Zuſtand äußerſter Gährung und Unruhe. Der Kongreß hat in 
der legten Zeit fo viel wie nichts gethan und wird ſich wahrſcheinlich 
bald vertagen. Schon fetzt flieht Alles in die Bäder, und es iſt in der 
That zu viel verlangt, daß man in dieſem ſiedheißen Wetter, noch da⸗ 
zu in Waſhington, welches in einer der trockenſten Gegenden der Union 
liegt, ſich mit ernſter Arbeit befaſſen ſoll. Und abgeſehen davon, daß 
während der ganzen Seſſion nichts von Wichtigkeit vorlag, pflegt der 
Kongreß jedesmal in ber Vorwahlzeit Sieſta zu halten. Herrn Clay's 
Tod hat keinen Einfluß auf die politiſche Bewegung; denn das Exeig⸗ 
niß war lange vorhergeſehen. In den lebten Jahren feiner 40jähri⸗ 

Zen Laufbahn hatte Clay, wie die meiſten großen Whigs, aufgehört, 
einer beſondern Parteipolitik als Vorfechte r zu dienen, und ſeit zwölf 
Monaten lag er auf dem Krankenbett. Das offenbar für die Oeffent⸗ 
lichkeit beſtimmte Schreiben an einen Fieund, worin Clay vor kurzem 
feine Vorliebe für eine zweite Präſidentur Fillmore ausſprach, ſchreibt 
man einem Privatgroll gegen Webſter zu, welcher vor 30 Jahren ſein 
einziger gefährlicher Whig⸗Nebenbuhler war. Das Schreiben gehörte 
keinenfalls zu den würdigſten Thaten des großen Verſtorbenen. Seine 
irdiſchen Ueberreſte find mit großen Ehren (Fackelzügen, Trauermuſik 
u. ſ. w.) von New⸗Pork auf der Eiſenbahn nach Buffalo und von da 
durch den Staat Ohio ſtromabwärts geleitet worden und befinden ſich 


vielleicht in dieſem Augenblick ſchon in Lexington (Keutuckg), wo er 


ein wohlbebautes, aber kleines Gut beſaß. Da er ſein ganzes Leben 
dem uneigeunützigſten Staatsdienſt widmete und bei jeder Gelegenheit 
die edelſte Gaſtfreundſchaft übte, ſo nimmt man wohl mit Recht an, 
daß er feinen Nachkommen ein ſehr beſcheideues Vermögen hinterlaſſen 
hat. Die Whigs ſcharen ſich eben nicht mit Enthuſiasmus um ihren 
en tees e cott. Vielmehr hat dieſe Ernennung unter 

en allgemeine Unzuftiedenheit erregt. Es giebt wenige national⸗ 
geſinnte Whigs, von aine bis Kalifornien, die ſich nicht dadurch 
gedemüthigt fuͤhlen, daß der groͤßte Mann der Partei einem Kandi⸗ 
daten geopfert werden ſoll, den nichts als ſein militairiſcher Muth 
empfiehlt. Vor wenigen Tagen verſammelte ſich ein Konvent in Ne⸗ 
wark (Neu-⸗Jerſey) und ſtellte Herrn Webſter als Kandidaten für die 
Präſidentur auf. Der Staatsſecretair ſelbſt kam Mittwoch nach New⸗ 
Pork und ging Donnerſtag nach Franklin in New⸗Hampſfhire, der Hei— 
math ſeiner Voreltern, wo er faſt den größten Theil des Sommers 


auf ſeiner Farm zu leben pflegt, denn er liebt den Landbau eben ſo 


euthuſiaſtiſch, wie die Politik. Man hat Alles aufgeboten, um ihm 


ein Wort des Beifalls für die Ernennung Scott's abzupreſſen. In 
Waſhington zwang man ihn ſogar durch Muſik und Fackelzug aus 
dem Bette und bat um feine Beiſtimmung; allein er gab eine ent⸗ 
ſchieden ablehnende Antwort. Nach dem, was in Newark geſchah, 
und aus dem Geiſt, der die dortige große Webſter⸗Verſammlung in 
Boſton beſeelte, zu ſchließen, bildet ſich eine dritte Partei, welcher 
Hunderttauſende der gebildetſten Bürger in der Union anhängen, und 
die entſchloſſen iſt, den genialen Reduer, den patriotiſchen Staats⸗ 
mann, der unter Whigs und Demokraten nicht ſeines Gleichen hat, 
um keinen Preis fallen zu laſſen. Wahrſcheinlich wird ein Konvent 
nach dem andern auftreten, um die Newarker Ernennung zu beſtati⸗ 
gen, und es wäre nicht zu verwundern, wenn binnen zwei Monaten 
in irgend einem Centralpunkt der Union ein National-Konvent tagte 
und Webſter als Kandidaten ausriefe. Den Demokraten kommt dies 
Alles ſehr zu Statten. Sie ſind einig; unter ihnen iſt keine Spaltung. 
Koſſuth freilich ſuchte die abgeſtandene Idee einer Amerikaniſchen 
Jutervention in Europa wieder ins Leben zu galvaniſiren, aber das 
iſt eitel Wind. Seine Miſſton iſt als geſcheitert anzuſehen. Koſſuth 
iſt ein glänzender Sprecher und ein ungeheurer Theoretiker, in der Po⸗ 
fitif aber nur ein oberflächlicher Poet und Träumer. Jetzt bearbeitet 
er die Deutſche Bevölkerung (die „fremden Stimmen“, wie man hier 
ſagt) und hofft, durch ihren Einfluß auf die Wahlen entweder die 
Whigs oder die Demokraten zu einer feierlichen Erklärung für ſeine 
Interventions ⸗Doktrin zu vermögen. Auch dieſe Seifenblafe wird bald 
geplatzt ſeyn. Die Freiboden⸗Männer (oder Abolitioniſten) von Neu⸗ 
England haben eine Reihe von Lokal⸗Konventen eröffnet, die bis Mitte 
Auguſt dauern und ſich dann in Pittsburgh (Pennſylvanuien) zu einem 
National⸗Konvent vereinigen ſollen. Ihr Ziel it, fuͤr die Sklaven⸗ 
Frage zu agitiren und eine Majorität von Kongreßſtimmen für ein 
Geſetz zur Abſchaffung der Sklaverei zu gewinnen. Ein ſolches Geſetz 
wäre ein faktiſcher Bruch der den einzelnen Staaten in der Verfaſſung 
verbürgten Selbſtſtändigkeit. Die Sklaveufrage iſt daher eine Partei⸗ 
und Trennungsfrage. Sie bedeutet den Krieg zwiſchen dem Norden 
und dem Süden. Und wenn je die Zeit kommt, wo der Norden ganz 
abolitioniſch geworden iſt und Männer genug in den Kongreß ſenden 
kann, um ein Abolitionsgeſetz zu erwirken, ſo iſt das Unionsland auf 
immer zerriſſen. Die ſüͤdlichen Staaten ſcheiden dann gewiß aus, aber 
die Neger⸗Emancipation bleibt dann um ſo gewiſſer auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt. Gelingt daher die Bildung einer dritten unabhängigen 
Partei, ſo hat Webſter ungeheure Chancen, aber in jedem Falle ſieht 
eine Majorität ſeiner Freunde lieber, daß Pierce Präſident wird, als 
daß ſie den Verſuch unterläßt, Webſter zur Gewalt zu bringen. Die 
Mehrheit der Nation wird die Erwählung des Generals Pierce mit 
Freuden begrüßen, denn er iſt unter den Demokraten ein eben ſo feſter, 
wenn auch nicht fo glänzender Träger des konſtitutionellen und konſer⸗ 
vativen Prinzips, wie es Herr Webſter unter den Whigs iſt. (Tim.) 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 28. Juli. Der Herr Ober⸗Präſident wird ſchon 
in dieſen Tagen auf einigen Umwegen nach Bromberg reiſen, und 
demnächſt am 4. Auguſt Se. Majejtät den König daſelbſt empfangen. 

— Am 23. d. Mts. iſt dem Reſtaurateur Giovanoli, Frie⸗ 
drichsſtraße Nr. 23., aus einer unverſchloſſenen Schublade ſeiner 
Wohnſtube eine ſilberne Schnupftabaks⸗Doſe, auf dem Deckel A. G. 
M. gez., entwendet worden. 

— Einem uns mitgetheilten glaubwürdigen Privatbrief aus 
Kaliſch zufolge iſt dort das Elend grenzenlos; an der Cholera ſind 
bis zum 25. d. M. 1800 Menſchen, am 21ſten allein 75, verſtorben; 
die Stadt zählt bekanntlich nur 12,000 Einwohner. Dazu der große 
Brand, welcher 80 (nicht, wie frühere übertriebene Berichte lauten, 
130) Häuſer verzehrt hat; und zwar waren dies hauptſächlich ſchlechte, 
hoͤlzerne Baraken in der Judenſtadt, jedoch ſtark von armen juͤdiſchen 
Familien bewohnt, welche jetzt meiſt obdachlos im Freien auf den 
Straßen kampiren; auch iſt die Sterblichkeit an der Cholera beſonders 
groß unter der jüdiſchen Bevölkerung. 

— Auch in Neuſtadt a. W., Zerkow und den umliegenden 
Ortſchaften herrſcht die Cholera. 

Bromberg, den 24. Juli. Die hieſigen Landwehr⸗Uebungen 
beginnen Anfangs September. Das Bromberger Bataillon des 14. 
Landwehr⸗Infanterie-Regiments wird am 2. September einberufen, 
das Gneſener Bataillon am IN; eben fo wird das 3. Landwehr⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiment (früher 14. Landw.⸗Ulanen⸗Regt.) am 2. September 
hier eingekleidet. Die Uebungen werden etwa 14 Tage dauern und 
mit einer Parade vor Sr. Majeſtät dem Könige, welche am 15. Sep⸗ 
tember ſtattfindet, endigen. (Pr. Ztg.) 


schieden Bildung, Anlagen und Gefühle waren, welche ungeachtet der 
Eintracht, mit der ſie zum Wohl ihres Volkes und Landes regierten, 
einem jeden von ihnen verſchiedenen Schatten und Glanz verliehen. 
Stanislaw war tapfer, ausdauernd, gewandt und ſchlau, 
aber mehr heuchleriſch als aufrichtig, ſich mehr zur Schwärmerei, als 
zur Wirklichkeit hinneigend, bis zit Leidenſchaft begierig nach unge⸗ 
wöhnlichen Ereigniſſen und ausſchließlich dem ſchoͤnen Geſchlecht ergeben. 
Januſch dagegen, wegen ſeiner Körperkraft in der Geſchichte 
bekannt, mit Leichtigkeit ſich allen Mühſeligkeiten und Beſchwerden 
unterziehend, hatte angenehmere Neigungen, als ſein Bruder. Nach⸗ 
giebig ſogar gegen Untergebene, fhäbte er in dem Bruder nach der 
Sitte jenes Jahrhunderts das hoͤhere Alter und vertraute ihm Alles, 
was nur nicht feines Herzens geheimſte Gefühle verrieth. Vor der 
Reiſe des Stanislaw hatten beide Brüder nichts Geheimes vor eine 
ander. Sie waren zwei auf demſelben Boden wachſende Sprößlinge 
verſchiedner Art, welche, nachdem ihre üppigen Aeſte in einander ges 
ſchlungen waren, den Schatten ihrer Blatter gemeinſchaftlich anwen⸗ 
deten, um den väterlichen Fluren Kühlung zu verſchaffen. Aber das 
Blatt der Eſche und des Ahorus unterſcheiden ſich ſtets durch eine 
eigenthümliche Geſtalt; fo konnte auch, ungeachtet der gegenſeitigen 
Auhänglichkeit und Eintracht, der verſchiedene Charakter beider Brüder 
der Aufmerkſamkeit ihrer Umgebung nicht entgehen. Nach der Rückkehr 
des älteren Fürſten änderte ſich, obgleich unmerklich, das zärtliche Ver⸗ 
hältniß, das feinen Urſprung in den Kinderjahren hatte und von nun 
an verhüllte ein gewiſſer geheimnißvoller Schleier Herz und Gemüth 
Beider. Man könnte ſagen, daß Jeder von ihnen dem Andern etwas 
Wichtiges zu vertrauen hatte, deß Jeder von ihnen ſich jeden Augen⸗ 


blick dieſer Laſt entledigen wollte, und dennoch bewahrte der Eine wie: 


der Andere Stillſchweigen, denn beide waren feſt überzeugt, daß die 
wechſelſeitige Mittheilung dem Vertrauten nicht lieb ſein werde. 

Nicht wenig Zeit verging ihnen nach der Rückkehr des Fürſten 
Stanislaw mit Beſuchen auf den benachbarten Schlöſſern und Gü⸗ 
tern, bei Jagden und Gaſtgelagen bei dem Adel der Umgegend, wo 
fie oft als Gäſte froh in rauſchender Luſtbarkeit die Jugendjahre ge⸗ 


noſſen. Sobald der Hufſchlag der Roſſe und gellendes Trompetenge⸗ 


ſchmetter einen neuen Spazierritt verkündeten, öffnete ſich das dreieckige 
Fenſterchen Gizanka's und ihr weißes Händchen ſchien den im Winde 
wie eine Fahne flatternden Vorhang ſorgſam hinein zu ziehen. In 
der That aber war das für die Tochter des Bäckers die einzige ange⸗ 
nehme Stunde des Tages, denn in derſelben bemerkte ſie diejenigen, 
denen ihr Herz auf das zärtlichſte zugethan war. Es befanden ſich 
nämlich unter den Rittern, die in vollem Staate zu dem Mahle eilten, 
die beiden Jünglinge, vielleicht beide gleich würdig der Aufmerkſam⸗ 
keit des holden Mädchens, und beide waren dann, wenngleich nicht 
auf einerlei Weiſe, ſo doch mit leidenſchaftlichem Feuer mit ihr be⸗ 
ſchäftigt. Die geräuſchvolle Rückkehr der Fürften, vermehrt durch die 
zahlreiche Begleitung, traf bisweilen Gizanka noch traurig an das 
Fenster gelehnt und in tiefem Nachdenken verſunken, aus dem ſie kaum 
das Freudengeſchrei des Volkes, noch das Getöſe der Waffen zu erwek⸗ 
ken vermochte. x 

Es verging der buntfarbige Herbst, Eis und Nachtfröſte erinnerten 
immer ſtärker an das Herannahen des Winters, und Jagden auf grö⸗ 
ßeres Wild waren in dieſer Jahreszeit das tägliche Vergnügen der Be⸗ 
wohner Maſoviens. Aber deſto häufiger ereigneten ſich auch Feſtgelage, 
Zuſammenklüufte und verſchiedene Familienfeierlichkeiten. Der Namens⸗ 
tag des Fürſten Jaun ſch fiel gerade in eine von jenen Wochen, die 
ausſchließlich dem Vergnügen gewidmet waren. Sein Bruder hatte das 
nicht vergeſſen, und entſendete Boten baten nicht bloß aus der Umge⸗ 
gend Warſchaus zahlreiche Gäſte zu einem Hoffeſte zuſammen, ſon⸗ 
dern auch aus der Gegend von Plock und Ciechanowo. (Fortj.f.) 

4 — — 
r Vermiſchtes. 

M ünchen. — Der Hund Mentor, welcher erſt unlängſt einen 
Menſchen aus der Iſar vom Tode des Ertrinkens gerettet, den det 
berühmte Thiermaler Adam abgebildet, und deſſen Portrait durch die 
Lithographie vervielfältigt wurde, iſt der ſtrengen Aufrechthaltung der 
Hundeordnung verfallen und. todtgeſchlagen worden. Sein Herr 
(Schauſpieler Quin) bot vergebens 100 Fl.; wurde vielmehr noch 
in die Strafe von 2 Fl. verurtheilt, weil Mentor ohne Leine betroffen 

worden war. 


. c neee 


Aus dem Gueſenſchen, den 26. Juli. Die Volksmaſ⸗ 
ſen, welche geſtern in Niechanowo bei der Jeſuiten⸗Miſſions⸗Feier 
zugegen geweſen, werden auf 6— 7000 Köpfe angegeben. Viele der 
Wallfahrer ſind noch geſtern Abend ſpät in ihre Heimat zurückgekehrt, 
Viele ſind auch dort geblieben, um auch an dem heutigen Feſte Theil 
zu nehmen, zu welchem wieder viele Tauſend Andere eingetroffen, die 
geſtern nicht gegenwärtig geweſen. Da, wie wir bereits geſtern bez 
richteten, die Prozeſſionen unterblieben, fo haben auch Viele aus 
der Umgegend — namentlich aus dem bemittelteren Bürgerſtande — 
die Reiſe nach N. im Wagen zurückgelegt, während ſonſt, das heißt 
bei Prozeſſionen, wohl Alles zu Fuße marſchirt wäre. Doch haben 
wir auch ſo viele wohlhabende Bürger — denen eine Fuhre gewiß 
nicht zu theuer — mit ihren Frauen und Kindern, die kleinſten 
nicht ausgenommen, zu Fuß nach N. gehen und wieder fo zurückkom— 
men ſehen. 

Der Landmann in unſerer Gegend hofft jetzt mit Zuverläſſigkeit 
auf den leider ſchon ſehr lange fehlenden Regen und eine gute Erndte. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski bringt die Nachricht, daß kurz nach 
den Bränden in Kaliſch und Praſchke auch in Teres pol eine 
furchtbare Feuersbrunſt gewüthet habe, durch welche 45 Häuſer, 18 
Speicher, 6 Stallungen und ſehr viele andere Gebäude in Aſche gelegt, 
und außerdem zur Dämpfung des Feuers noch 11 Häuſer niedergeriſſen 
worden ſeien. 

Der Fürſt⸗Statthalter des Königreichs hat, einer Mittheilung 
deſſelben Blattes zufolge, den Abgebrannten in Praſchke ſogleich, nach— 
dem er von dem Unglücke dieſer Stadt Kunde erhalten hatte, 5000 
S.⸗R. als Geſchenk überſendet. 

Der Gazeta W. XS. Pozn. wird unterm 25. d. M. aus Jarocin ge- 
ſchrieben: Ju der Nacht vom 24. auf den 25. d. M. find in Golina, einem 
Dorfe nahe bei Jarocin, Diebe in die Kirche eingebrochen, und haben 
12 Wachskerzen und einen verſilberten Hoſtienkelch, Alles im Werthe 
von 30 Thlr., geſtohlen. Man hat zwei Landſtreicher im Verdacht, 
welche am Tage vor dem Diebſtahl beim dortigen Probſt gebettelt und 
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im Dorfe hatten übernachten wollen. — Ein jüdiſches Madchen, 
welches geſtern aus Pleſchen hier angekommen war, ſtarb heute an 
der Cholera; ſonſt find hier noch keine Cholerafälle vorgekommen. 


Handelsbericht der Oſtſee⸗Zeitung. 

Berlin, den 27. Juli. Weizen loco 48 a 55 Rt Roggen loco 
36 a 40 Nt., 851 Pfd. 38 Rt. p. 82 Pfd. bez., 5 Juli 35 a 36 Nt. bez, 
357 Rt. Br., 353 Nit. Gd., p. Juli⸗Aug. 35 a 353 Rt. Gd., 354 Rt. Br., 
35 N Gd., p. Sept.⸗Okt. 36 a 361 Rt. bez., 361 Rt. Nt. Br., 36 Rt. 
Gd, p. Okt. Nov. 36 a 37 Rt. bez, 363 Ni. Br. 364 Rt. Gd. Gerſte, 
große 32 a 35 Rt Hafer loco 22 a 24 Nt. Erbſen 37 a 41 Nt. 

Winterrapps 69-67 Nt. Winterrübſen do. 

Nübol p. Juli HE Rt. Br., 97 Rt. Gd. p. Juli⸗Auguſt do., p. 
Auguſt⸗ September do., p. September Okt. 10 Rt verk., Br. u. Gd., p. 
Okt.⸗Novbr. 104 Nt. Br., 10,5 Rt. Gd., 10% u. 3 Rt. verk., p. Novem⸗ 
ber⸗December 103 Rt. Br., 104 Rt. Geld. 

Leinöl loco 114 Nt., p. Juli Aug. 114—11f Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 22] Rt. bez, mit Faß 214 u. 1 Nt. verk., 
21} Nt. Br., 214 Nt. Gd., p. Juli do, p. Juli⸗Aug. 204 a 1 Nt. verk., 
204 Rt. Br., 204 Nt. Gd., p. Auguſt⸗Sept. 20 Rt. verk u. Br., 193 
Rt. Gd., Ip. Sept.⸗Okt. 191 Nit. Br., 19 Nit. verk. u. Gd, p. Oktbe.⸗ 
Nov. 184 Nt Br., 181 Rt. Geld. 

Geſchäftsverkehr mäßig. Weizen ohne Handel. Noggen ſehr ange- 
nehm und zu ſteigenden Preiſen gehandelt, ſchließt matter. Rüböl ge⸗ 
drückt. Spiritus niedriger verkauft. 


Stettin, den 27 Juli. Klare Luft. Vewölkter Himmel. 

Weize. Gehandelt find 50 W. weißer Porn. 89 Pfd. loco zu 54} 
Nit, 30 W. 90 Pfd. Polin. zu 54 Rt. 

Noggen gefragter, loco 85 Pfd. 35 Nt. Gd., eine Ladung gedarrter 
von Petersburg ſchwimmend, bis 82 Pfd. durch Maß zu erſetzen, mit 
30 Nt. bez., 82 Pfd. p. Inli⸗Aug. 334 Nt. bez. u. Gd., p. Aug.⸗Sept. 
34 Rt. Gd., p. September-Okt 35 Rt. Gd. 1 

Gerſte, eine Kleinigkeit große mit 303 Rt. beze, für ſchwere geſunde 
324 Nit. Br. 32 Rt. Gd. 

Hafer 56 Pfd. Pomm. 22 Nt. Nt bez. 

Heutiger Landmarkt. 
Weizen alter Roggen neuer Roggen Gerſte Hafer 
49 a 51 35 a 36. 38 a 40. 30 a 32. 22 a 24. 

Nübſen loco 64 Rt. Br., p. Sept. Okt 653 Nt. bez. 

Nüböl flau, loco und p. Juli-Auguſt 94 Nt. Br., b. Sept.⸗Okt. 94 
Rt. Brief u. Gd., p. Nopbr.⸗Decbr 1071 Rt. Br. u. Gd. 


Erbſen 
41 a 43. 


— = 


Spiritus fefter, loco ohne Faß 167 3 bez., p. Auguſt 174 9 bez. u. 
Br., 18 3 Gd., p Aug. ⸗Sept. 18 9 Br., p. Sept.⸗Okt. 182 3 Br., p. 
Okt.⸗Nov. 1% $ Br. 1 2 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Juli. 

Busch’s Lauk's Hotel. Juſtizrath u. Corps⸗Auditeur des 5. Armee⸗Corps 
Noak aus Berlin; Landrath Gläſer aus Wreſchen; die Kaufleute 
Krüger aus Stettin und Roth aus Chemnitz. 0 

W 995 Gutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Oſtek und Lewandowski aus 

ikoskawiee. 

Hotel de Baviere. Doktor Richter aus Ohlau; Maſchinenmeiſter Stolle 
aus Braunsberg; die Gutsb. v. Niemojewski aus Siedlec u. Buſſe 
aus Gnin; Frau Bürger Czye aus Nakel. 

Schwarzer Adler. Gutsb. v. Mikkowski aus Macewo. 

Hotel de Dresde. Die Kaufleute Schrader aus Leipzig, Neubauer aus 
Schneeberg, Alexander aus Berlin und Paſſeck aus Breslau; Gutsb. 
Graf eher aus Slacheino; Gymnaſiaſt Rytiski aus Trzemeſzno. 

Hotel de Paris. Gutsbeſitzer v. Lubinski aus Wola und Probſt Rozycki 
aus Gneſen. 

Hotel a la ville de Rome. Gutsb. Graf Szoldrski aus Zydowo u. Lehrer 
F. aus Buk. 

Hotel de Berlin. Die Gutsb Walz aus Buſzewo, Sturtzel aus Lemnitz 
und Polkang aus Dziekanowice; Obergerichts⸗Referendar Filitz aus 
Krotoſchin; Oekonom Dietzmann aus Anklam; die Kaufleute Kerkel 
aus Magdeburg, Zenoeminerski aus Breslau, Jacobsthal aus Friede⸗ 
berg a. d. N. und Landeck aus Wongrowitz, 

Goldene Gans. Kaufmann Noppeney aus Luxemburg und Gutsb. v. Za⸗ 
krzewski aus Baranowo. 4 

Weisser Adler. Pentier Pankow aus Wronke und Lehrer Lukomski aus 


Klony: 

Hotel zum Schwan. Berittener Grenz-Aufſeher Gebhard und Kaufmann 
Grünberg aus Strzakkowo; Kaufmann Charezig aus Wreſchen. 
Krug’s Hotel. Kanzlei » Direktor Krug aus Koſten; Frau Mattner aus 

Luſchwitz; Kaufmann Schmidt aus Wald. 
Eichener Born. Die Kaufl. Hirſch aus ions und Lövy aus Skarboſzewo. 
Privat -Logis. Dr. med. Brettner aus Merſeburg und Wanjura aus Berlin, 
J. Ritterſtr. Nr. 2.; Rentier Herzog aus Guhrau, l. Lindenſtr. Nr. 4 b. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Voſen. 


Sommer: Theater im Odeum. 
Donnerftag den 29. Juli. Zum Benefiz für 
Frau Meyfel: Der Ball zu Ellerbrunn. 
Luſtſpiel in 3 Akten von C. Blum. Vorher: Herr 
und Selave. Drama in 1 Akt vom Freiherrn 
von Zedlitz. „Said, ein Sclave *: Herr Herwegh. 
E. Vogt. 


Heute früh ſtarb unſer gute Johannes nach 
namenloſen Leiden an den Folgen des Scharlach— 
Fiebers. Pudewitz, den 25. Juli 1852. 


Der Superintendent Gruber nebſt Frau. 


Bekanntmachung. 

Der dem Militair-Fiskus gehörige Theil der 
Grundſtücke Nr. 20. St. Martin und 125. Fiſcherei, 
beſtehend aus Acker und Gartenland mit zwei dar⸗ 
auf befindlichen Häuſern, ſoll vom 1. Oktober e. au 
anderweit auf 3 hintereinander folgende Jahre öffent— 
lich an den Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu 
ein Termin auf 

Dienſtag den 3. Auguſt c. Vormittags 9 Uhr 
im Büreau der Feſtungsbau⸗Direktion hierdurch ans 
geſetzt wird. Pachtluſtige haben ihre verſiegelten 
Offerten, unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe, 
bis zur vor angegebenen Zeit im gedachten Büreau 
abzugeben, woſelbſt auch die näheren Bedingungen 
eingeſehen werden können. 

Poſen, den 24. Juli 1852. 

Königliche Kommandantur. 


Bekanntmachung. 

In hieſiger Stadt wird die recht baldige Etabli⸗ 
rung eines Arztes gewünſcht. Demjenigen der 
Herren Aerzte, welcher hierauf reflektirt, und der 
zugleich Geburtshelfer iſt, wird ein Honorar von 
jährlich 50 Rthlr. für ärztliche Behandlung der 
Armen aus der Kämmerei ⸗Kaſſe, fo wie auch jähr⸗ 
lich 6 Klaftern Holz zugeſichert, und wird hierbei 
noch bemerkt, daß recht billige Wohnungen vor⸗ 
handen ſind. a 

Sulmierzyce, den 23. Juli 1852. 

Der Magiſtrat. 


Offener Arreſt. d 

Von dem unterzeichneten Gerichte iſt über das 
Vermoͤgen des hieſigen Kommerzienraths Johann 
Traugott Knopff heute der Concurs-Prozeß 
eröffnet worden. Es werden daher alle Diejenigen, 
welche von dem Gemeinſchulduer etwas an Effekten, 
Waaren und anderen Sachen, oder an Brieffchaften 
hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen 
zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, weder an 
ihn noch an ſonſt Jemand das Mindeſte zu verab- 
folgen oder zu zahlen, ſondern dem unterzeichneten 
Gericht ſofort anzuzeigen, und die Gelder oder Sa 
chen mit Vorbehalt der ihnen daran zuſtehenden 
Rechte in das Judieial⸗Depoſitum des Gerichts ein⸗ 
zuliefern. Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider 
dennoch Etwas an den Gemeinſchuldner oder ſonſt 
Jemand gezahlt oder ausgeantwortet werden ſollte, 
ſo wird ſolches für nicht geſchehen erachtet und zum 
Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück hält, ſoll 
noch außerdem alles ſeines daran habenden Unter⸗ 
pfandes und anderen Rechtes für verluſtig erklärt 
werden. 8 

Bromberg, den 24. Juli 1852. 

Königl. Kreis-Gericht, I. Abthl. 
Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Gneſen, den J. Mai 1852. 

Das dem Stanislaus von Loga gehörige 
adelige Gut Ruch oeinko K. 6., wozu die Hol⸗ 
länderei Gloſzyna und die Wüſte Sziedlecka 
gehören, landſchaftlich abgeſchätzt auf 55,849 Rthlr. 
26 Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 


und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 17. December 1852 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zwecke der Exeku— 
tion ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Realgläu— 
biger: 

die Daniel und Jacob Müntzbergſchen Er— 

ben und die Friederike Helene Henriette 

Charlotte geborne Freiin von Kott witz, vers 

ehelichte Hauptmann von Kozierowska und 

deren Ehemann, } 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


od 5 * 
Selterſer⸗ und Soda⸗Waſſer 
werden von mir jetzt die einzelne Flaſche mit 3 Sgr. 
3 Pf., 25 Stück a 23 Sgr. bei Rückgabe von leeren 
Flaſchen verkauft. Der Preis ineluſive Flaſchen tft 

4 Sgr. und reſp. 2 Rthlr. 20 Sgr. 


Apotheker L. Jonas in der Breslauerſir. 
Friſche Ananas 


ſind wieder zu haben bei 


N; Ephraim, Waſſerſtraße Nr. 2. 


Schöne große Apfelſinen und grüne 
u Pomeranzen empfiehlt billigft 
Jacob Appel, Wilhelmsſtr. Nr. 9. 


Echten Kölner Zucker⸗Syrup, 
neue Brabanter Sardellen, 
Niederunger Küſe in Broden 


und ausgewogen, fo wie feine Jamaica-Rums 
und Arrac de Goa in vorzüglicher Güte 
empfiehlt billigſt 
F'riedrich Riöhlter, 
Breite- und Schlofferftraßen= Ede Nr. 23, 


Landwirthſchaftliches! 
Das Kommiſſions-Lager des 


Echten Peruanischen Guano 
vom Oekonomie-Rath Herrn E. Geyer in Dres⸗ 
den befindet ſich in Poſen beim Spediteur 


Moritz S. Auerbach, 


Comptoir: Dominikanerſtraße. 


Das Berliner Weißbier 
iſt wieder ſchön und abgelagert zu haben beim 
Brauer G. Weiß, Walliſchei 6. an 


NR Thaler 


Abonnementds Preis für Mittagstiſch pro Monat 
in und außer dem Hauſe, einzelne Portionen 5 Sgr., 
o wie warme und kalte Speiſen zu jeder andern 
Tageszeit in der Waiſenſtraße Nr. 8., neben der 
Neuenſtraßen⸗Ecke bei Darnſtädt, 

Koch und Reſtaurateur. 


Die Unterzeichnete nimmt von jetzt ab Mädchen 
oder Knaben als Penſionaire auf. Dieſelben küns 
nen in ihrem Hauſe in allen Schulwiſſenſchaften 
Nachhülfe, wie auch im Franzöſiſchen und im Kla— 
vierſpiel Privatunterricht erhalten, da fie zwei Töch⸗ 
ter hat, die ſich im hieſigen Lehrerinnen-Seminar 
für dies Fach ausbilden. Näheres mündlich. 

Die Hauptmann A. Wolff, 
Taubenſtraße Nr. 2. neben der k. Pfarrkirche. 


Breslauerſtraße Nr. 2. find zwei Laden zu ver⸗ 
miethen, wovon der eine Eckladen ſofort, der zweite 
größere nebſt Schaufenſter und Repoſitorium von 
Michaelis d. J. ab zu beziehen iſt. 

Markt Nr. 24. find von Michaelis ab ein Laden, 
zwei Stuben, zwei Keller nebſt Zubehör zu ver 
miethen. M. Leitgeber. 


Bergſtraße Nr. 4. iſt in der Bel⸗Etage ein freund 
liches möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. ! 


STÄDTCHEN. 


Heute Donnerſtag den 29. Juli zum Abendeſſen 
junge Hühner und Enten : Braten 
mit Bohnen und Compot, wozu erge⸗ 
benſt einladet 1 my Ta ube r. 
Heute den 29. bei R. Mewes, St. Martin Nr. 76.: 

Enten⸗Ausſchieben, 
und zum Abendeſſen Rin derſchmorbraten. 


Wohnungen zu vermiethen auf dem Graben 
Nr. 31., beſtehend aus vier Zimmern, Küche, Keller 
und Stallung; zu erfragen bei dem Eigenthümer 
des Hauſes. 


1 Kufus Garten. 


Donnerſtag den 29. Juli 
Grosses CGärten-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. 11. Inf.- 
Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Bialecki. J. Kufus. 


Zu dieſen Concerten find die noch außen ſtehenden 


Abonnement⸗Billets 


von den bisherigen Schillings-Coneerten gültig. 
Das Mufit-Eorps Kgl. 11. Inf.⸗Regmts. 


Drei ſtarke ſilberne Eß⸗Löffel, gez. M. C. S., und 
ein Thee-Löffel find am 28. d. Mts. aus der Küche 
Wilhelmsſtraße Nr. 16. entwendet worden. Vor 
dem Ankauf wird gewarnt. 


Posener Markt- Bericht vom 28. Jult. 


Yon Bis 
Thlr. Sgr. Pf. ITblz. Sgr. Pf 


Weizen, d. Schil. z. 16 Mtz. 27 10 8 
Roggen dito 4 
Gerste dito — 
Hafer dito 2 
Buchweizen do oi ZRH 
Erbsen dito Leere eo sale 
Kartoffeln dito 

Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd. 


Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. 


Marktpreis für Spiritus vom 28. Juli (Nicht 


amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 
191 — 191 Rthlr. 
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COURS-BERICHT. 


Berlin, den 27. Juli 1852. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleibe 5 — 103] Aachen-Düsseldorfer ......... 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 104] Bergisch- Märkische. 
dito von 1852 4 — 1043 [ Berlin-Anhal tische — 
Staats-Schuld- Scheine 33 — 94% dito dito RF 
Seechandlungs-Prämien- Scheine. — | — 1224 Berlin-Hambur ger.. 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 31 — 924 dito dito Prior 
Berliner Stadt- Obligationen 44 | — 104f [ Berlin-Potsdam Magdeburger 4 
ito ito —v— 434 — 93 dito Prior. A. .. 4 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe... 33 — 1003 eee 8 12 1024 
Ostpreussische dito * 31 — 954 eee eee eee 44.— — 
Pommersche dito 37 | 1004| — Berlin-Stett iner. 4 — 1454 
Posensche dito 4 1— | 1054 dito dito Prio— a — — 
dito neue dito 31 — 97% | Breslau-Freiburger Prior. 1851. — | — 102 
Westpreussische dito in. mel 97.410Cöln-Mindener4 cr nd er =ie7 34 — [112 
Schlesische dito —— 433114 — 981 dito dito Prior. 4141 — 1037 
Posensche Rentenbriefe. ....... 4 | 1011 — dito dito II. Em. 5 I 14 — 
Pr: e ee e 4 — 1062 | Krakau Obersehlesis che... 4 90 — 
Cassen- Vereins-Bank-Aktien 4 het — Dusseldork-Elber feldern. 4 — 95 
Friedtichsd or . e, Vo. e — (- [ Kiel- Altonaer 4 |—.| 1034 
Einmindior zchlsane „Sal apache. — | — | 110% | Magdeburg-Halberstädter.. . . 4.) 159] — 
— 1 Wittenberger. 44 — 4 
Ito dito Prior 48412 103 
Ausländische Fonds. Niedersehlesisch-Märkis che.. 41004 — g 
dito ito Prior. 41003] — 
Zt. Brief. Geld. dito dito Prior. 43 1033] — 
5 1 dito Prior. III. Ser.. ri 1034 — 
Russisch-Englische Anleihe ... . . 5 1193 dito Prior. IV. Ser. 5 — 105 
ito ito Nene . 44 | 104 — Nordbahn (Fr.-Wilh. ) 4 — 474 
dito 2—5 (Stgl. 4981 — dito. e „ e g. 4. 5 — 
dito P. Schatz bl. 4 — 90% | Oberschlesische Litt. 4. 3, |— | 170 
Polnische neue Pfandbriefe ..... 4 | — 971 dito Ine 311 — 1471 
ie e e 470 91 Prinz Wilhelms (St.-V. )))): 1 
gig SOUOSEREREI Men Ne, ee eee ee 1 4 845 
dito A. 300 fl.... 81 977 dito (St.) Prior. 4 95 94 
dito B. 200 fl. — — 22} | Rubrort-Cre felder. 33 — 907 
Kurhessische 40 Rthl rr. — 342 — Stargard-Pos enen 31 — 93 
Badensche 35 Fl.... — 221 — Tüten ene 2 Holt wann 4 | — 931 
Lübecker St.-Anleihe. ........ 44 — | 103} u 1 RN a 44 | 1004| — 
Wilhelms-Bh ng 4 1374| — 


Fonds und Actien blieben bei sehr geringem Geschäft fest, und Rheinische, Stettiner, so wie beson- 


ders Oberschlesische Litt. A. wurden höher bezahlt, 


Wechsel auf den meisten Plätzen erhielten sich gefragt, 


Paris und Petersburg waren besser, London aber, Wien und Augsburg billiger. 


RA ne hs: 


